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N i e d e r s c h r i f t
über die 21. Sitzung des Stadtrates 

der Stadt Neustadt an der Weinstraße 

am Donnerstag, dem 21.01.2016,18:03 Uhr, 

im Stadthaus I, Ratssaal, Marktplatz 1, Neustadt an der Weinstraße

- Öffentliche Sitzung -

Anwesend:

Stadtvorstand
Löffler, Hans Georg 
Röthlingshöfer, Ingo 
Krist, Georg 
Blarr, Waltraud 
Klohr, Dieter

Ratsmitqlieder
Bachtier, Christoph 
Bender, Pascal 
Blarr, Caroline 
Brantl1 Gisela 
Fillibeck, Jutta 
Frey, Matthias Dr.
Fürst, Otto 
Ganzert1 Holger 
Göring, Marco 
Graebert, Friderike 
Graf, Alexander 
Grün, Jürgen 
Hauck, Martin 
Hayn, Brigitte 
Henigin, Patrick 
Henigin, Roland 
Herber, Dirk 
Hornbach, Barbara 
Jausel1 Ute Dr.
Kästel, Willi 
Kerth, Werner 
Kilthau, Jürgen 
Koppenstein, Rosa 
Levis-Hofherr, Diana 
Lichti, Volker
Lopez Herreros, Eredesvinda 
Marggraff1 Wilfried 
Meininger, Christoph 
Meisel, Ulrike 
Ohmer, Ernst
Oswald-Mutschler, Roswitha 
Racs1 Richard 
Ressmann, Dr. Wolfgang 
Schick, Claus-Rene 
Schmidt, Peter 
Schreiner, Werner 
Schweitzer, Petra 
Stabler, Clemens 
Weigel, Marc 
Werner, Kurt 
Wilier, Helga

geht zu TOP 11, 20.50 Uhr 

kommt zu TOP 3, 18.38 Uhr

kommt zu TOP 5, 19.27 Uhr 

geht zu TOP 11, 21.24 Uhr
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Gäste
Karg, Ludwig 
Scholtes, Nina 
Vogel, Jürgen 
Weigel, Hanno 
Wolf, Dr. Katja

zu TOP 4 
zu TOP 3 
zu TOP 11 
zu TOP 3 
zu TOP 3

Verwaltung
Adams, Bernhard 
Baldermann, Thomas 
Bettlnger, Alf 
Braun, Walter 
Doll, Andrea 
Glogau1 Michael 
Günther, Andreas 
Hinkel, Torsten 
Klein, Stefan 
Klein, Volker 
Mück, Holger 
Müller, Rolf 
Nösel, Andrea 
Pauly, Martina 
Priester, Anke 
Schatten, Anna-Lena 
Seebach, Harald 
Sperlich, Annette 
Staab, Dagmar 
Ulrich, Stefan 
Walz, Marion
Wolf-Matzenbacher, Dagmar 
Wunn, Carmen

Entschuldigt:

Ratsmitqlieder
Ipach, Roland 
Köhler, Klaus 
Röther, Regina

T A G E S O R D N U N G :

1. Einwohnerfragestunde

2. Neubesetzung von Ausschüssen, Wahl von Mitgliedern und 
stellvertretenden Mitgliedern

3. Konzept zum Bildungsmanagement und -monitoring der Stadt Neustadt 344/2015/1
an der Weinstraße

4. Integriertes Klimaschutzkonzept für die Stadt Neustadt an der 
Weinstraße

5. Hochwasserschutz Haßloch

6. Beschluss über den Verzicht auf den Bau einer Ortsentlastungsstraße in 415/2015
Lachen-Speyerdorf ("S-Trasse")
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7, Bebauungsplan ^Flugplatz Abschnitt West^V.Änderung 001/2018
^Feuerwehrgerätehaus^ in Lachen-Speyerdorf
-Aufstellungsbeschluss g e m .^2 A b s .IBauG B i.V.m.^ISaBauG B

8. Windparkprojekt am Standort Mußbach 011/2018
-Ausnahmegenehmigung nach^85A bs.8S atz8B auG B  zur
Herstellung der bauplanungsrechtlichen Läss ig ke it

0. Haushaltskonsolidierungskonzept 014/2018

10 Rückübertragung von Aufgaben der TKS auf die WEG: 018/2018
Antrag der SBO-Stadtratsfraktion vom 10 012018

11. BerichtzurIHK-Omfrage

12. MitteiIungenundAnfragen

VorEintrittindieTagesordnung bittet der Vorsitzende um Aufnahme des 

Tagesordnungspunktes „Rückübertragung von Aufgaben der TKS auf die WEG^Antrag der 

SRO-Stadtratsfraktion vom 10.01.2018j im Wege der Oringlichkeit. Oagegen hat der Stadtrat 

keine Einwände. Oer Vorsitzende eröffnet die Sitzung und stellt die ordnungsgemäße 

Einladung und Beschlussfähigkeit fest

TO RI

Emwohnerfragestunde

O i e  v o r l i e g e n d e  E i n w o h n e r a n f r a g e  w i r d  v o m  V o r s i t z e n d e n  b e a n t w o r t e t  u n d  l i e g t  a l s  A n l a g e  

dem Rrotokoll bei.

T 0R 2

Neubesetzung von Ausschüssen WahlvonMitghedernundsteIIvertretenden 

Mitgliedern

Keine



T 0R 3 344/2015/1

Konzeptzum Bhdungsmanagement u n d -monitoring der Stadt Neustadt an der 
Weinstraße

Oer Stadtrat beschließt einstimmig auf Empfehlung des Schulträgerausschusses zum Aufbau 

eines Bildungsmanagements und-monitorings für die Stadt Neustadt am 24.00.2015^vgl. 

Orucksache Nr.284/2018Antrag der FWG-Fraktionj und des Volkshochschulausschusses 

das beiliegende Konzept Drucksache Nr.344/2018j und dessen Ourchführung.

Folgendezwei neue Stellen in Entgeltgruppe 12TVÖ0

Dildungsmanagement/Bildungsmonitoringj und eine neue StelleinEntgeltgruppeSTVoO 

^VerwaItungskraftj werden im Stellenplan 2018vorgesehen. Oie erforderlichen 

Haushaltsmittel werden in den Haushalten 2018,2017,2018und2010eingestellt.

T 0R 4

integriertes Kiimaschutzkonzept für die Stadt Neustadt an der Weinstraße

Herr Ludwig Karg, Geschäftsführer der B.A.U.M. Consult GmbH trägt die beiliegende 

Konzeption zur Erarbeitung des Klimaschutzkonzeptes für die Stadt Neustadt an der 
Weinstraße vor.

TGR5

Hochwasserschutz Haßloch

Herr Thomas Baldermann, Abt. 330 informiert anhand einer Rräsentation über die 

Möglichkeiten des Hochwasserschutzes in Haßloch und beantwortet Fragen der 
Ratsmitglieder.

RM Schick DROj bittet in diesem Zusammenhang in seiner Eigenschaft als Grtsvorsteher 

von Lachen-Speyerdorf darum, künftig frühzeitig über Maßnahmen informiert zu werden, da 
der Grtsteil unmittelbar an Haßloch grenzt



^ 0 R 5  415/2015

Beschluss über den Verzicht auf den Bau einer GrtsentlastungsstraßelnLachen- 
Speyerdorf ̂ S-Trasse^j

Auf Empfehlung desGrtsbelratesLachen-Speyerdorfbeschlleßt der Stadtrat be l2 

Enthaltungen D M  Fürst und Kästel, beide GOOj, dass auf den Bau einer 

Grtsentlastungsstraße In Lachen-Speyerdorf LD-Trasse^j verzichtet und die bisherige 

Rlanungnlchtwelterverfolgtwlrd

Ole Verwaltung wird beauftragt, den Ingenieurvertrag mit dem Ingenieurbüro Gbermeyer 

schlusszurechnen und auch die begleitend beauftragten Leistungen Drtenschutzrechtllche 

Rrüfung, Verkehrsuntersuchungenj abzuschließen.

TGRT 001/2015

Bebauungsplan ^FlugplatzAbschnittWest  ̂ V.ÄnderungDeuerwehrgerätehausjln 
Lachen-Speyerdorf

-Aufstellungsbeschluss gem .^2Abs.1B auG B LV.m .^13a BauGB

Auf Empfehlung des Ausschusses für Umwelt und Naturschutz, des Ausschusses für Bau 

und Rlanung und vorbehaltlich des Votums des Grtshelrates Lachen-Speyerdorf beschließt 

der Stadtrat einstimmig die Aufstellung des Bebauungsplans,,RlugpIatzAbschnItt W esLV 

Änderung Deuerwehrgerätehausj gem .^2A bs.1B auG B I.V .m .^ISaBauG B.

TGR5 011/2015

Wlndparkpro^ekt am Standort Mußbach 

Ausnahmegenehmigung nach^35Abs.3Satz3BauGBzurHerstellung der 
bauplanungsrechtllchen^ulässlgkelt

Nach Erläuterung des Vorsitzenden unter Zuhilfenahme eines Im Ausschuss für Bau und 

Rlanung bereits gezeigten Lageplans beschließt der Stadtrat nach ausführlicher, teilweise 

sehrkontroverser Olskusslon aufEmpfehlungdesAusschussesfürUmwelt und Naturschutz 

und des Ausschusses für Bau und Rlanung bei 24 Ja-Stlmmen ^Vors.,SRO 0 ,0 0 0 7 ,Grüne 

6 ,K llthau j,ISNeIn-StImmen D W G 7,R O R 2,OOO 7jund2Enthaltungen D M  Rllllbeck und 

Melsel,beide OOOj mehrheitlich,die Ausnahmegenehmigung nach^SSAbs.SSatzS
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BauGB zur Herstellung der planungsrechtllchen^ulässlgkeltzu erteilen und das Vorhaben Im 

Vorgriff auf die Restsetzung des vor der Verabschiedung stehenden Reglonalordnungsplanes 

und des darauf aufbauenden zukünftigen Rlächennutzungsplanes, trotz entgegenstehender 

Restsetzung Im derzeitigen RNRplanungsrechtIIch zuzulassen.

TGRO 814/2015

Haushaltskonsolrdlerungskonzept

Oer Stadtrat beschließt auf Empfehlung des Hauptausschusses einstimmig das beigefügte 

Haushaltskonsolldlerungskonzept.

TGRIO 015/2015

Rückübertragung von Aufgaben der TKS auf die WEG:

Antrag der SRO-StadtratsfraktIon vom 10.01.2015

Oer Vorsitzende erläutert kurz den Antrag der SRO Rraktlon vom 10.01.2018sowle die 

Gründe der Rückübertragung. Sodann beschließt der Stadtrat einstimmig die 

Rückübertragung von folgenden Aufgaben der TKS auf die WEG^

-  Rlanung,Ourchführung und Bewerbung der verkaufsoffenen Sonntage

Oavon unberührt sind die Regelungen hinsichtlich Weihnachtsmarkt und 

Weihnachtsbeleuchtung, welche Im Zuständigkeitsbereich der TKS verbleiben.

TGR11

BerIchtzurIHK-Umfrage

HerrJürgenVogel.GeschäftsführerderlHKRfalz, Geschäftsbereich Standcrtpclltlk, erläutert 

anhand einer Präsentation das ErgebnIsderIHK-Umfrage für Neustadt an derWelnstraße.



TOP 12

Mitteilungen und Anfragen
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Es liegen keine Mitteilungen und Anfragen vor.

Ende der Sitzung: 21:42 Uhr

A¡S/v

Vorsitzender 

Hans Georg Löffler

rotokollführer/in
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Konzept zum kommunalen 
Bildungsmanagement und 

-monitoring der Stadt Neustadt an 
der Weinstraße

Unlerslützungsleislungen durch das ESF Programm .Bildung integriert" 

und die Transferagentur Rheinland-Pfalz-Saarland

Eckpunkte des Programms „Bildung 
integriert“

Programmziel

Unterstützung de r Kommunen beim Aufbau/Ausbau eines 
Kommunalen B ildungsmanagem ents 

Eckpfeiler des Programms:

• B ild u ngsm anagem en t: Entwicklung dauerhaller Kooperationen  
und nachhaltiger S teuerungsstrukluren innerhalb  d er Verw altung  
sow ie  m it zentra len , externen B ildungsakteuren (V ernetzung)

•  Q uantitative und Q ualitative W eiterentwicklung der 
Bildungsangebote (bedarfsgerechte  Ausrichtung a u f die  
N utzerinnen ) in  d e n  K om m unen

• B ild u n g s m o n ito r in g : Schaffung e in e r validen Datenbasis  
(B ildungsm onitoring inklusive Bildungsberichterstattung)

Agenda

■ Eckpunkte des P rogram m s .B ildung in tegriert'

■ H intergrund: D atenbasiertes Kom m unales 
Bildungsm anagem ent

■ Aufgaben und A rbe itsweise de r T ransferagentur 
Rhein land-Pfalz -  Saarland

• Nachfragen aus dem  Plenum



Förderung durch das 
Programm

F ö rd e r fä h ig  s ind  50% der G esamtkosten (Laufzeit: 3 Jahre)
für

Personal
•Ausgaben für his zu zwei wissenschaftliche Mitarbeitermnen/Milarbeiler 
•Aufgaben -» Bildungs-management und Bildungsmomtonng

Reisemittel
•bis zu insgesamt 6500  Euro pro Jahr
•Zweck -> bis zu 12 eintägige und 3  mehrtägige Reisen im Inland pro Person/ 
Jahr

IT -  Instrum entarium
«Ausgaben für notwendige Basissoftware für kostenfrei bereit-gestelltes IT- 
Inslrumentanums für das Kommunale Bildungsmonitoring

W arum Kommunales .
B ildungsmanagement ?

•  .G eringqualifiz ierte sind achtm al häufiger arbeitslos als 
Hochschulabsolventen und vierm al ö fte r a ls  beruflich 
Q ua lifiz ie rte '
(Hausner u a  : Bessere Chancen m it mehr Bildung. IAB K uribencht 11/201 Si

* „Unterstü tzungsangebote adressieren oft nur einzelne 
Probleme, nicht aber deren Verquickung"
(AdresenG ahr. K.nder Arm ut Familie AStagbewaItiguog und W ege zu  w A sa m e r Unterstützung 2015)

■ .Sportvere in- und K itabesuch verringern die 
W ahrschein lichke it fü r unzureichende Deutschkenntnisse"
(Beriahm ann S tillung/ Z E F iR  Oer Elnftuss von Arm ut nu l die EnrmcKIung von Kindern. Ergebnisse der
Sctxiloinganpsuntefsuchung 2015)

Hintergrund: 
Datenbasiertes Kommunales 

Bildungsmanagement

W as ist kommunales f  
Bildungsmanagement?

BHdungsmanagemenl au f kommunaler Ebene is t...
die Koordinierung und Steuerung abgestimmter Bildungsangebote .. 
im  kommunalen Raum..

...im  Rahmen der lebenslangen Bildungskette... 
unter effektivem und effizientem Einsatz der vorhandenen Ressourcen, 

und umfassender Partizipation aller gesellschaftlichen Kräfte... 
zur Herstellung von BHdungsgerechtigkeit... 

a u f der Grundlage von datenbasieiten strategischen Entschektungsn... 
zur Verbesserung der Bildungsangebotsstniktur für Bürgerinnen und 

Bürger.

W.rtvybeWr KominnviiesQlCuigunyvkgemrri: Ml 1



W as ist kom munales ®  
Bildungsmanagement?

Mehrwert durch f
Bildungsmanagement

SlrMegiKKi
iukunltv
**vetx

strategisches 
B ild iingsm andgem cn i ESiSn tf* 

au f kom m una le r Ebene

r>ivs f  f  çâ riive r vn. 
HnAturee aogeoKMi werdenm iu  poMiuh IcelMrert 

tDIUUt gefördert wentnt

.VeriiuabeneM  Kommunales Bilduogvnanageneni, 2011

Aufgaben: Ergebnisse:

Z ielgerichlete  Entwicklung  
von Bildungsangeboten und -  
m aßnahm en  

Integrierte Fachplanung: 
a u fe inander abgestim m tes  
(aber durchaus spezifisches) 
P lanen  und H andeln  der 
betroffenen Fachäm ter 

P assgenaue  M ittelverw en­
dung durch Bildungsm oni­
toring

Erm öglichung von m ehr 

Bildungsgerechtigkeit

S ynerg ien  statt D oppel­
strukturen durch  

ressortübergreifende  
Steuerung

M e h r Bildungsbiografien  

o h n e  B rüche, höhere  
Abschlüsse

Mehrwertdurch f l  T T .  B e isp ie le  fü r  A u fb a u  e in e r f l
Bildungssteuerung S te u e ru n g s - und  K o o rd in ie ru n g s s tru k tu r

B ild u n g s -
D qra lung

D e m o g ra fisch e r
W a n d e l M INT

B e m fs -

I Kf>.r, ^
•« « .Λ * I

D rve rs ilä t & 
M ig ra tionone n  lie a m g

BHdun9S-
übergange

A ip fiabe lis ie rnng
&  G m n d b ild u n g I r.x :*·-■·'..·«- Β*Μ

F n m ilie n b ld u n g

B iid u n g s -
m a rkehng

In te g ra tio n  & 
Ink lus ion

K u ltu re lle
B ildung

koordiniert irmeitiab dor 
Vem raSung

g ib i Im p u ls e  z u r  B ild u n g sp la n u n g  

übernimmt ConTOIBng von 
angestoßenen Prozessen

.. wirkt In kreisangehörige 
Kommunen durch zoilgerochle 

Einbindung In Planung. Steuerung. 
Koordinierung und Controlling

bindel retavamo ósleme ~ “  
Blldungsaklcuro in strukturierter 
Form In die kommunale 
Bildungsplanung ein

. kann strukturell verankert # * *  A  
a} úbergrelfervle Stabssiełe beim 

landrat
b l Stabsstelle Inrveehafc eines 

Dezernates Amtes 
Cl -.-Oiletahd-Je Integration m eine 

operative Organeatkwselnhei!



A ufbau  e ine r S teue run gs­
und K oo rd in ie ru ngss truk tu r

W as ist kom munales f l  
Bildungsmonitoring?

Dalenbeschattung und Berichiawesen 

BMungsbeiaIung 

Biidungsmariieiing 

Bogleiiung on Biklungsobergangen 

Bildungsbezogenen Themensehweipunklen 

Lem- und Bidungsangobolen 

OuaMåtsontwiddung 

Piolessionalisierung 

Controlling

BiIdungsmoniIoring ist...

. ..e in  kontinuierlicher, übe rw iegend datengestü lz le r BeobacIiU ings- 
un d  Anaiyseprozess

— Μ3ΛΜΙ (Id-X)Jahiei- 
—  Ft*u««T'l&30 Jav»' -

»14 »15
-M irro  {31 IO Ah*·} 
- F ie iw i ł ll4 0 4 *h m )

DtVsn»j  genvrvsmgc-.-oecn, M t*

Mehrwert durch f l · “ -τ
Bildungsmonitonng

„D a te n b a s ie ru n g  s ta t t  B a u c h g e fü h l“
■Entwicklung einer Iragfähigen G rundlage für d ie  bildungspolitische  
Diskussion und E ntscheidungen

„V o n  D aten  z u  Ta ten “
■Identifizieren von Arbeitsschw erpunkten für operatives  V orgehen  

„U n g le ic h e s  u n g le ic h  b e h a n d e ln “
•Bereitste llung von Steuerungsw issen für E ntscheidungsträger 

■Zielgerichtete Ressourcenverteilung statt G ießkannenprinzip

Bildungv
p r o z e i ł ·

W as ist kommunales 
Bildungsmonitoring?

Bildungsmonitoring:

D a s  Z ie i Is t e s. Verantwortliche in  
d e r B ildungspolitik un d  die 
allgem eine Öffentlichkeit über
R ahlrtenbed ingungen  
VerfBufsmedimale. Ergebnisse und  
E rtrkge  von Bildungs-prozessen zu  
informieren.



Mehrwert f l
Bsp.: Bildungsmonitoring

Mehrwert A aaT r;
Bsp.: Bildungsmonitoring

Übergangsquote der Trierer Grundschulen auf ein Gymnasium:

Mehrwert f l
Bsp.: Bildungsmonitoring

Sleuerungsrelevanz In der kom m unalen Praxis:

Au» der Sitzung des Trierer Stadtrats vom  29. September 2011: 
D erS tadtratm Ilge beschHeOen:
D ie ZuteJtungapraxta d e r Schutbudgeta fü r die städtischen Gmndschulen 
w ild  Z iM nIU g <Se besonderen schulischen und pädagogischen 
Heiauslordeningen de r Schulen barocksichtigen. Dabei w ird es  zu einer, an 
der Jeweiligen SchOemchatl einer Grundschule orientierten, 
bedarfsgerechten Zuteilung kommen.
Hierbei so len die Stadtteile mH einer hohen sozialen Belastung, w ie Im  1. 
BH dungsberIcht d a r S tad t T rie r 2010 (s iehe  S. 31) mH den Indikatoren 
BevHkanmgsanteH von Personen mH IHIten zu r Erziehung, A n te il der 
Menschen In  Bedaifsgem elnscherten und A n te il der Arbeitslosen 
festgehalten, eine höhere ñnenzielle Ausstattung erhellen.

G rad  d e r so z ia le n  B e la s tu n g  
in  e inem  S tad tbez irk

H ie r  m it d en  Kennzahlen:

■SGBII-Quote

■Arbeitslosen­
betroffenheitsquote

■Anteil d er Hilfen z u r  Erziehung  
a n  d er relevanten
Altersgruppe

.. auch andere Kennzahlen sind 
abhängig von der Verfügbarkeit 
nutzbar

Mehrwert
Bsp.: Bildungsmonitoring

Verknüpfung von 
Belastung und 
Bildungsteilnahm e



!!"-Instrumentarium für das ®  ' 
kommunale Datenmanagement

Kommunale F
¡».Idimeidatenbenk X
S te th tiK fw s  F
Utndesamt RlP

V iirJ k h H fl.* ______y

iieeidem i

ο :ΗΜΜβ

Aufgaben und Arbeitsweise der 
Transferagentur 

Rheinland-Pfalz - Saarland

f l  — r —  Leistungen der f l
Förderung & Projektauftrag Transferagentur
*  Bundesw eite BM BF-geförderle Initiative seit 2014

■ N etzwerk von bundesw eit neun Agenturen

■ Zuständigkeit fü r d ie  Bundesländer RLP / SL

4
Ziel: Unterstützung von Kreisen und kreisfreien Städten beim 

Aufbau eines kommunalen Bildungsmanagements

Beratung Qualifizierung Vernetzung



Prozessschritte

I I
t Translerunterstülzung

HaixflungseinpMiiung

Analyse und Zielenlwicklung

-L
KOoptfãSmS- una ZWvemlnBSnmç 

I--------------
Initiierung und Erstgespräch

Nachfragen aus dem Plenum

Kommende 
Qualifikationsangebote

18.02 2016: A lp ha be tis ie rung  &  G run db ild un g  Srnsibdk^Tungsm aSnahnxm  tu r M itarth iie r 
der Komnxmalverwaltung m it Bürge,fontani

10 03.2016· A lp ha be tis ie rung  &  G run db ild un g  EmKihnang <n eme leicht veia tand ltA e Sprache

13.04 2016: B ildu ng sm on ito rin g  Grundlagen tu r d a  Praktische Arfced

1205.2016: U bergangsm anagem ent: K o m m via le  Kcordin-erung uno instrument·· m  
Übergang Schule-Betul

01.06 2016. B ildungsbe ra tung : instrumente und Einsatz von Multiplikator en

0 6  06.2018· B ildu ng sm on ito rin g  Entführung in das IT-Instrumentarom KTr 
BkJungsmomtoflng

21.06.2016. B ildungsbe ra tung . Transparenz und Netzwerke

07.07 2016: M ig ra tion  &  In teg ra tion  Koordinaton ehrenamtlicher FtUchBingshiIle im
BUdungsbereic»

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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Q  B A U M .  / Z
NEUSTADT
AN D ie  WUNSlHASSr

Integriertes Klimaschutzkonzept 
für die Stadt Neustadt an der Weinstraße

Ludwig Karg, NicoIeJuIier 

B.A U.N I.  Consult

Kommunale Klima- und 
Energiekonzepte

Region Bayerischer U nterm ain 

Landkreis Berchtesgadener Land 

Landkreis Kelhcim  

Landkres M ünchen 

Landkreis N eu Ulm 

Landkreis Garm isch-Partenkirchen 

Landkres Bad-Tölz W olfratshausen 

S tad t W ürzburg 

Landkreis Ebersberg 

EHwangen 

Anzing 

Im m enstad t

F rclassing ( i.  R. eines ISEKJ 

u . v. m.

f !  Q B A U M

m

M VE BISCHER 

IINTttMAK

e»
LANDKREIS
EBERSBERG

m S lA D T

WÙR2BUPG

E

FREILASSING

X to itv frtrv ta m *  rV ilia»  λ *  Wtfn1L--¾

Forschung und Entwicklung ®

A U e h e r c t  A U s t o r e  A U i n M A T  | i ? ?  

COs HeuTrM ii

Eia
s a c PolyE nergyN et

SmartGridsPIus
ERA-Nci

a
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W er ist die B.A.U.M. Group?
Bundesdeutscher Arbeitskreis fü r Umwettbewusstes Management

■ > 25 Jahre unabhängige 
Beratung in den Bereichen 
Umwelt-, Energie- und 
Nachhaltigkeitsmanagement

■ Zusammenarbeit au f allen 
Ebenen m it Kommunen,
Regionen, GHD, Industrie, offtl.
Institutionen

Cf ej B A U M .

anerkannter Partner für
bundesweite und 
EU-Forschungsprojekte 

interdisziplinäres Team mit 
zertifizierten Beratern



Leistungsportfolio
für Kommunen und Regionen

passgenaue, in tegrierte Konzepte
(Energie, Klima/Umweltschutz,
Nachhaltigkeit, Mobilitätswende, Stadt-,
Regionalentwicklung)

angewandter Klimaschutz fü r Kommunen
(moderierte Prozess-, Maßnahmen- und
Projektentwicklung)

Gruppenberatung der lokalen W irtschaft
(GHD, Industrie)

Begleitung von Modellregionen bei
innovativen Forschungsprojekten 

Beteiligungsverfahren, Netzwerk­
management, Moderation, Mediation

U ί B A  U.M. M oderierte Bürgerbeteiligung Barne
B A U M

>  Energie- und Kllmaschutzkonzepte

■ geforderte Klimaschutzkonzepte

■ Klimaschutz- Rahmenkonzept Stadtwerke Hennigsdorf

• Energienutzungspläne für 10 Gemeinden 
in  der Region Ampertal

«- Energie- &  Klimaschutz-Managementsysteme

• Aufbau European Energy Award und dena-EKM

• Experte in kommunalen Klimaschutzkommissionen

>  Regionalentwicklungsprogramme

• Moderation Gesundheitsregionplus im  Lkr. Ebersberg

• Entwicklung SooNahe Regionalvermarktungssystem 
(im  Hunsrück und an der Nahe)
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SooNahe

Interdisziplinäres B.A.U.M. Team B A U M

• Chemiker
•  Soziologen
•  BWLer /  VWLer
•  Physiker
•  Forstwirte
•  Politologen
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Ingenieure
-  Umwelttechnik
-  Energietechnik
-  Maschinenbau
-  Wirtschaft

Informatiker
Juristen
Raumplaner
Architekten
Geographen
Biologen

Eingesetztes Projektteam i i . ) B A  U.M.

Ludw ig  Karg, P ro jektle itung
Geschäftsführer der B.A.U.M. Consult München/Berlin 
32 Jahre Berufserfahrung, u.a.
> 60 Energie- und Klimaschutzkonzepte 

Sandra G Ig l m a  I e r . S te llv . P ro jektle itung  
Beraterin für Regionalentwicklung 
9 Jahre Berufserfahrung, u.a.
> 30 Energie- und Klimaschutzkonzepte

PhHipp Reiß, P ro je k tm ita rb e it
Berater für Beteiligungsprozesse und wiss. Mitarbeiter 
6 Jahre Berufserfahrung, u.a.
> 15 Energie- und Klimaschutzkonzepte 

Nicole Ju lie r, P ro je k tm ita rb e it
Freie Mitarbeiterin fü r  Datenrecherche, Veranstaltungsmanagcment 
und Berichterstellung beim Klimaschutzkonzept der Stadt Neustadt 
adW
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Klimawandel und Energiewende

Das Klimaschutzkonzept und de r Weg dahin

Ausblick

B A U M
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Z e łtO n llne : „Knackt 
d ie  Erderwârm ung 

20 15  d ie  rC -M a rk e ?  
(09 .1L 20 15 )

Süddeutsche: „M a rsh a llin se ln  - 
W o  d ie  W e lt gerade u n te rg e h t*  
(27.11.2015)

Laudato sT - d ie  U m w e lt- 
Enzyktika vo n  Papst 
Franziskus (18.06.2015)

PAR IS2015
COP21CMP11

SpiegelOnline: „Lu ftve rsch m u tzu ng : 
China sch lie ß t Tausende Fabriken 
w egen Sm ogs* (01.17.2015)

(S0.11.-11.12.Z01S)

SpiegełOnlme:
„W e h b a n k  w a m t vor 
w achsender A rm u t durch 
K lim a w a n d e r (8.11.201S)

Klimawandel In der aktuellen  
Diskussion...

Q  B.A.U.M.

ZDF-Um we I tre ihe: 
„K lim a flüch tlin ge  -  B u c h t vor 

d e m  K lim aw an de l" (18.10.2015)

10% b is  2020
25% b is  2050

Btürtcrt'omvtrirauch ZCOa

Effizienz &  
Reduktion

Strom
50% bis 2ÛB0 
80% bis 2050 
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Strom aus 
E m euerbaren
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5 0 %  b is  2 0 3 0  

8 0 - 9 5 %  b is  
2 0 5 0

Reduktion
Wärme

Treibstoffe

Warme 14% bis 2020
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-10% bis 2020 
-4 0 %  b is  2 0 5 0

EndcncrgJcvcóf. Veri
R e d u k tio n

-1 0 %  b is  2021
yiitohrJycnkh

Energiekonzept Deutschland J Z ni w  ? A U M
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Klimaschutzziele im 
Energiekonzept Deutschland
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BasiJjahr 2020 2030 2040 2050

Treibhausgase 1990 D j Ó Ï ‘%l 
: "  «ejo»»

Bruitoendenergie- 1 3 .5 ¾  18 % 
¡verbrauch ~ n » » "  | ¡ ¡ ¡ j j ¡ í

^ 3 0 % ^ ) 4 5 *  ( ^ 6 0 * ^ 1
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mln. 5 0  %

M-100%"
mln. 65 %  min. 8 0%

warmeverb rauch ¿ í £ ? e  14 %

Verkehrsbereich s·6 *  1 0%  
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Basisjahr 2014 2020 2030 2050

Effizienz und Verbrauch

Primärenergie­
verbrauch 2 0 0 8 - 8 , 7 % - 2 0 %  —  

EU: 20 % ”
B - 5 0 %

Endeneraie- nnnQ 1,6%
p,a.

2 ,1 %  pro Jahr

Bruttost rom­
-4 ,6%verbrauch 2 0 0 8 - 1 0 %  »  - 2 5 %

Primärenergie­
-1 4 .8%

bedarf Gebäude
2 0 0 8 ----------- ------,  . g O %  ,

Wärmebedarf
Gebäude 2 0 0 8 - 1 2 . 4 % - 2 0 %

Endenergiever-
2 0 0 8 1,7%

_
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I W ertschöpfung durch 
regionale Energien

in Deulschland in 2020 
verm eidbare Kosten für
Energieimporte: 
ca. 50  Mrd. EUR /  a

zusätzlich W ertschöpfung durch 
regionale Arbeitsplätze bei 
Biomasse. PV1 Solarthermie. 
Geothermie. Wasserkraft etc.

B A U M
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S lo « - bzw. 
Energies trö m e

„Landkarte" der bis 2030 realisierbaren 
Effizienzpotenziale. Einsparung n ü u S i a u i
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Übersicht

Klimawandel und Energiewende

Das Klimaschutzkonzept und der Weg dahin

Ausblick

B A U M

Angestrebte Ergebnisse 'sW
I B A  U M

SBSSPJ

Übersicht zur Ist-S ituation (Energie- und CO2-BiIanz) 

Ü bersichten zu den Potenzialen

Effizienz -  Eigenerzeugung - W ertschöpfung 

Szenarien fü r  die Energiewende in N eustadt adW  

p rio ris ie rte r und quan tifiz ie rte r M aßnahmenkatalog 

Grundlagen fü r  Bestellung eines Klimaschutzmanagers 

Um setzungsstrategie und m o tiv ie rte  Unterstützer
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Struktur und Arbeitsprozess
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Steuerungsgremium nuX ui ®  B A U M

nò» > >
ca. 20 V ertre te rinnen  aus 

•Stadtpolitik (OB, Fraktionsvorsitzende etc.) 
•Verwaltung

•  Fachbereich Baudezernat inkl. Stadtplanung
•  Abteilungen Umwelt, Gebäudemanagement u. Schulen 
■ Sachgebiet Stadtplanung und Fahrradwege

■Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft, HWK 
•Umweltschutzverbände (BUND, AK Energie, AK Wasser etc.) 
•Bauern- und Winzerschaft 

■Stadtwerke, Energieagentur, BEGIN (Energiegenossenschaft)

K'-cT iv- . - '^ iv e c f λ v -.V.>-‘,rx»; =  1.1 TCrtb ,1

I  Beteiligung der Bürgerschaft J j,,xo, ®  —

I .  Klimaschutzkonferenz

H andlungsfe ld  1

A U T ta a tv t 

H and lungsfe ld  Z I H a n d lu n g rfe k l 3 H andlungsfe ld  4
W irtsch a ft V e r ta h r Haushalte Kom m une

2. Klimaschutzkonferenz
W lm d la f t

AktMcruntVMi 
Enertleeffltienz- 

und Eirupar- 
potentialen

Verkehr
Vermeidung,
Verlagerung,
alternative
Antriebe

Haushalte
Sanierungsrate,
Sanierungstiefe,

AusbauEE

Kommune
Umsetzung
(Struktur,
Strategie,

Kommunikation)

A fc jc h lu »  Im  P lenum

3 . Klimasch utzkonferenz
AbKhJ u u ve ra n s ta ltu n g  u n d  A u fta k t zur Um setzung

I.  W n t V  21 ł » l 9  Z*

Bestandsanalyse: 
Energie- und CO2-BiIanz

f' B A U M

Energieverbrauch und CO,-Emissionen nach
•  Bereichen und Sektoren, Verkehrsarten
•  Nutzungsarten (Strom, Wärme, Treibstoffe)
•  Energieträger
•  Endenergie und LCA

Strom
go t»

Klimaschutz-Ploner

-»nach IPCC und LCA-Methode
-»fortschrcibbar
-»vergleichbar

tfx ü tc rx fp i Ł - IJciUacr n r t  W e n » » '»

Ouefc: Gemetno· SOvIBtom

■ WVtMfwe ■ M M M Ite -V o teh r ■ Kommnalw Bemch

Schülerkonferenz

ust
•Einführung Ins Thema, Sensibilisierung, 
Wissensvermittlung, Motivation 

■Bestandsanalyse laufender Projekte 

■Entwicklung konkreter Projekte 
an und für Schulen/Kitas 

Zielgruppe:

•Schülerinnen

•Lehrerinnen

•Schulleiterin

•Hausmeisterin

•Eltern

•Hortbetreuerinnen

κ 'ν -ο ιβ τ  '  - V f - r o t  η-r S - i . i  i - T  ·. »

i B A U M

25254



Datenerhebung ' f  @  B.A.U.M.«,VSÄKI

1. Auswertung existierender Unterlagen:
• vorhandene Studien bzw. Konzepte der Stadt und der Region
•  zugängliche statistische Daten

2. Erhebung von Daten rund um  Energieverbrauch und -erzeugung
•  Energieverbrauch OtftL Liegenschaften 

Energiebedarf Großverbraucher 
Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen

• Schornsteinfegerdaten 
Nelzbeueibcr und Grundversorger

Interviews und Fachgespräche 
Einsatz va lid ie rte r Fragebogen

l | r h , u U I  λ ,· W-łf-ef.eto

le*VW*re**tie<i

>Bestandsanalyse: 
Energie- und CO2-BIIanz

r ®  BAUM
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CO2-BiIanz m it Vorkette, gemessen in CO2 AquivaIenten 
Pro-Kopf-CO2-Emissionen
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Potenzialanalyse
SB'

I B A U M
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•zukünftiger Energiebedarf bei geplanter Entwicklung von Neustadt 
•Potential zur Energieeinsparung und Effizienzsteigerung 
•Ausbau und Nutzung erneuerbarer Energien in Neustadt 
•Potenzielle Wertschöpfungseffekte fü r Neustadt

Nutzung statischer Informationen und Fachwissen der Berater 
Einbeziehung der Experten vor O rt 
möglichst Einsatz von ^ —

Klimaschutz-Planer

Effizienzpotenziale und 
künftiger Energiebedarf

N o v 'S T  Dez Jen

a
J tU S lA U

t B A U M.

A pr M ai Jun Jul Aug Sep Okt Nov

Strom-, Wärme-, Treibstoffbedarf der 
Haushalte, Gewerbe, Industrie und im  Verkehr
• zukünftige Entwicklungen
• Einsparpotenziale
• Effizienzpotenziale

Ί  80.000
5  70.000

60 000 
2  $  SO OOO
5  5  40.000
Έ  = 30.000 +
E  20 000 
S 10.000« 0

1990 2013

K w idADrw w  d w enige

8 f..®

S
■ Kommunale 

Gebäude
■ Haushalte

20 50  Ouefc: StoCI EfHfrWxxie
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f i  Q iErneuerbare Wärmeversorgung J ^ 1,, ^  B A U M

B  A pr M a i Jun Jul Aug Sep B: Okt Nov

I Genutzte Potenziale 

Ungenutzte Potenziale

W ä rm epum pen

Solarthermie

Queie-GetnandeUaknM

s *er

- - t N c n T r i n t o h - e o c n  
Potenzial Wärme In MWh/a
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I  Erneuerbare Stromversorgung ; B A U M

600

500

I 400

s
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I
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■  Slrommix 2010

■  Strom für 
Wärmepumpen

■  A b fa llv e rw e r tu n g

■  Strommix 2030

■  B iogas

■  feste Biomasse

■  Tiefengeothermie

■  Wasser

OueH: Landkreis OGl

Energiespeicher f  '  Q b a u m
(schematisch) KBSiPJ

2010 2030 P u ffe r 2030
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800
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Energiespeicher J , Γ  Q  B1A j jM

1.00 0
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0
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Szenarienanalyse f t Q B AUM .
.U S lA U T

N ov Dez Jan ,  Feh

Basierend auf der Energiebilanz und den Potenzialen 
•Energieszenarien f ü r  Strom, Wärme, Treibstoffe 
1CO2-SzenarIen nach LCA-Methode 
•Wertschöpfungspotenziale

O u r t r  Stodt EfHnflVOe
250.000

c  200.000 

I  150000 

1 5 1 0 0 0 0 0

50.000I
1990 2013 Klima 2030 Klima 2050

■Treibstoffe ■  Wárme ■  Strom — C02-Äq-Emissionen pro Einwohner

•Vrtept f-..i '  - 1*!*» A ,■ Λ-ti·.Cv=Vi i  1.1 Xnb

Steckbriefe fü r Leitprojekte U  iKBDPJ
i B A U M
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Maßnahmenkatalog: Q b A U M
Balkendiagramm &  Akteure =QWR I Maßnahmenkatalog: t  1 , B A U M

Quantifiziert BSDSl

«-toruNt-reiK»« Erru-V-J-S o- V -V *  il.«

O-COkinagktłhi*™ und KHmMCbuU

O-COt

0.11¾

PVPfOgrimm Kir Bdw liege« vhilte«

Kkrvocrvc*α*ι»Τ(ΐί k* Ν*ι<ΐ«η 4 Λ Wensn«»
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MaSnahmen 
im  Kfimasdiutzkoiuept 

der Stadt Musterhausen
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Maßnahmenkatalog:
Quantifiziert

i B A U M

StrukturfOr
M ob itttits -

w tndc

S truktur fü r 
Effizienz­

prozess fü r 
Gebäude 

»Haushalte

StrokturfOr 
Energie- 

efflzlenz In der 
W irtschaft

StrukturfOr
Finanzierung»

Beteiligung

" ?  f D  I

Ic ito tN a rfZ t <i A c aqnPp

Umsetzungsstrategie:
Strukturen und Netzwerke
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Umsetzung: Kommunikations- < /  Q  B A U M  
Strategie, Qualitätssicherung D D B

ÜE>Jan Feb M rz A p r M a l Jun Jul

european 
energy award

I Übersicht

I
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B A U M

Klimawandel und Energiewende

Das Klimaschutzkonzept und de r Weg dahin

Ausblick
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1. Klimaschutzkonferenz 
(Auftaktveranstaltung) f f  a i B A U M.

ü S fil
N ov Dez Jan

Zwh

•Information über den anstehenden Prozess (Ablauf, Ziele, Beteiligungsmöglichkeiten) 

■Motivation sich zu beteiligen

•Sammlung erster Projektideen, Treiber, Barrieren, gute Beispiele

■Breite Öffentlichkeit 

•Stadtpolitik 

•Stadtverwaltung 

•Vertreter· innen von 
Verbänden, Vereinen 

•Vertreterinnen der 
Wirtschaft

•Steuerungsgremium

2. Klimaschutzkonferenz f  1

(themenbezogene Workshops)
Γ f  Q B A U M

ä fu s Ä ß i

ZJfiI1

•Identifikation von Maßnahmen in 
den Handlungsfeldern 

•Ausarbeitung von Maßnahmen zu 
konkreten Projekten 

■Finden von Projektverantwortlichen 

f fy fru ppe:
■Expertinnen in den Handlungsfeldern 
(tfw. als Mentoren, „Kümmerer") 

■Teilnehmerinnen der 
1. Klimaschutzkonferenz 

•weitere Teilnehmerinnen



I

■ Abschlussveranstaltung: Auftakt f f  

fü r den Umsetzungsprozess sasääsm
M rz A pr M a i lu n  lu l Aug . ί

I B A U M

EB
S tii

•Information über die Ergebnisse des 
Beteiligungsprozesses (MaBnahmenka talog,
Leitbild, Ansprech partner) und 
Einholen letzter Rückmeldungen 

■Information über und Motivation für den 
anstehenden Umsetzungsprozess 

■festlicher Abschluss des 
Beteiligungsprozesses 

Z ie lgruppe  :

•Expertinnen in den Handlungsfeldern (Uw. als Mentoren, .Kümmerer")

•Teilnehmerinnen der L  und 2. Klimasdiutzkonferenz

■weitere zwischenzeitlich mobilisierte /  interessierte Teilnehmerinnen

: o t r -V W ie f fc r  k r !  κ . e

Zteh

■Information zu Innovativen Produkten bei Erzeugung, Speicherung, Verbrauch 

•Einführung in die aktuelle Diskussion um Smart Grids und Smart Home 

•Trends im 
Bereich Mobilität 

Z M g ru P E * :

■Stadtwerke 

•Betriebe 

•interessierte 
Bevölkerung

Symposium „innovative 
Energielösungen" (optional)

t í  Qj B A U M .
ü Q S í f i Í

Informationsveranstaltung „inno­
vative Finanzierungsinstrumente"
(optional)

( BAUM

Deh

■Einführung in die Problematik der 
Finanzierung von Energieeffizienz in 
Betrieben und Kommunalen Einrichtungen 

■Vorstellung moderner Organisations- und 
Finanzierungsformen (Genossenschaften. 
Contracting, Crowd Funding)

Delgruppe:

•Stadtpolitik und Stadtverwaltung 

•Vertreter der Wirtschaft 

■Vertreter von Verbänden und Vereinen

E ffiz ie n zg e n o sse n sch a ft

Z M '.  u ___

¡I
R eg io n a le  G e m e inscha ft

CBi P 151BB3 C 3

h f  K->, ¿IK t  » Λ

PotenriaUnatyse

izenartenentw łc ltlu f

Vorschlag fü r Zeitplan B A U M



Diskussion und w eitere Fragen ®  B A U M H :
N tU S T A U I

I B A U M

Raum fü r Ihre Fragen!

B.A.U.M. Consult
Gotzinger Str. 48/50 
81371 München 

Tel: +49 (0)89/189 35 O

www.baumgroup.de

Ludwig Karg
Tel: +49 (0)89 /  189 35 0

l-ka rg@baumgroup.de

Lk h .  W wdM t *  ^  YV*n«r»V-

Referenz: Energie- und 
Klimaschutzkonzepte

Rund 60 Klimaschutz- und 
Energiekonzepte, darunter 
> 3 1  Gemeinden 
> 9  Städte 
> 1 7  Landkreise 
-  3  Regionen

Inklusive Anstoß und 
Begleitung des 
Umsetzungsprozesses
> Antrag Klimaschutz-manager Λ  
»-KfW-/BAFA-Beratung
A-Elnbindung In — -----------------

innova,ionsprolekte pRBLASSING

I I t I tU IC

LANDKREIS
EBERSBERG

B A U M

Neumünster

9 * 1  
■  8

Erfahrungen im Bereich erneuerbare '  Z 
Energien und NachhaKigkeitskonzepte" '1

B A U M

Erneuerbare Energien

•  K lim aschutz-Rahmenkonzept Hennigsdorf

•  BiogasanIagcFahrcnhorst

•  Kartierung Windvorranggebiete 

Nachhaltigkeitsmanagement

•  Zoo Dortmund

•  OkoProfit

•  Ortlieb

Forschung und Innovation

■ ELSA -  lokale Energiespeichersysteme

■ Econnect -  Smart Farm(dlity)

•  E-Energy econncct .

S T A O IH E R K E W  
HENNIGSDORF

KUMA’ CHU'Z 
BERCHTESGADENER LAND

M L v
EENERGY ·

• I  t s r

K b t.iłd B c fcw e p : a r  S t*»:.v- -  e A- KN«ier*xok-x7»,N ItiftJem toA * «  tt'énsePe 2*. i  %te

http://www.baumgroup.de
mailto:rg@baumgroup.de


Referenz: M oderierte Bürger- f  /  ^  B A U M, 
beteiligung (Auszug zon-lois) XMMK

STADTWERKE
HENNIGSDORF

Energie- und Klimaschutzkonzepte

•  geförderte Klimaschutzkonzepte

•  Klimaschutz Rahmenkonzept Stadtwerke Hennigsdorf B f T O i K I g l H

•  Energienutzungspläne fü r 10 Gemeinden
in der Region Ampertal W q p #  v  t&T

Energie- &  Klimaschutzmanagementsysteme

•  Aufbau European Energy Award und dena-EKM '  ei*rg> ward

•  Experte in der Klimaschutzkommission Aschaffenburg 

Regionalentwicklungsprogramme

•  Moderation Gesundheitsregionplus im Lkr. Ebersberg
SooNahe

•  Entwicklung SooNahe Regionalvermarktungssystem ------------
(im  Hunsrück und an der Nahe)

-VtUCf* ft»

LANDKREIS

Quantifizierung der Maßnahmen: 
Energie, C02, Kosteneinsparung, 
Finanzierung ä.11 S lM

: B AUM

Endenergieeinsparung und Effizienzsteigerung
(quantifizierbarer Maßnahmen)

Energletffizknz In d e r W irtschaft

Übergeordnete/strategische Magnahmen

2.000 4.000 6.000 8.000
In M W h (kum ulie rt bis 5. Jahr)

10.000

Xw vw tøfcfcTw rpiA r t o n i » *  i w » . « » *

Quantifizierung der Maßnahmen: 
Energie, C02, Kosteneinsparung, 
Finanzierung

; B A U M
HBSSBi

Finanzierung der Maßnahm en B A U M

CO2-M inde rungspotenzial 
(quantifizierbarer Maßnahmen) 

Mobilitätswende

Energieeflizienz In der W irtschaft

Übergeordnete/strategische Maßnahmen

2.000 4.000 6.000 8.000 10.000 12.000 14.000
In t  CO, (kumuliert bis 5. Jahr)

-
« ■  Mobilitätswende

L is i »  Gebäude und
I “  2 Emeuerbare Energien

MÍ Ł FmrolAAffiiidnT in Hor

l " l

- cnergieenizienz in oer
Wirtschaft

C

C O ■
■  iib e rg e o rd n e te /s t r a te g ì  

sehe Maßnahmen (Kl -
KU)

ë 0
R ru n rie ru n g tb e itra g  F irunrie rungsbe itrag  

Partner /  S tad t M usterhausen 
Forderung

K t r u i  F fx y fw r N  fcrr :4eu>.Mct a. t i  V-c o t re '» 211 H i l t



Wo bestehen Potenziale der Energie- : >
einsparung und -  effizienz? -  Wärme -  KBS1HÎ

; B A U M I W o bestehen Potenziale der Energie- *  B A U M
einsparung und -  effizienz? -  Strom -  üäSSÜJ

•  Wärmebedarfsstandard: Niedrigenergiehaus

•  Optimierung Heizung, Lüftung, Klima etc.

•  K o m u n a le  L c g r n s th a f le n  

'  Schaffung von Strukturen r

Haushalte

Wirtschaft

Effizientere, intelligentere Geräte
Nutzerverhalten
Flexibilisierung

•  Gebäudetechnik: Kühl-. Gefriersysteme, 
Beleuchtung, Lüftung

•  Antriebe: Druckluft. Pumpen. Förderanlagen 
I· PlexiMisierung

Kommune
•  Effizlcntctc, Intelligentere Geräte
•  Straßenbeleuchtung, Lichtanlagen
•  Gebäudetechnik und Antriebe

r%¿ro*ptL r f - V ie U t  λ  o. K ts i« .*iíf* tz*w rp t hx *  -I W en^iR »

W o bestehen Potenziale der Energie­
einsparung und -  effizienz? -  Verkehr -

Q b a u .m . W ortschöpfung durch Umsetzung 
eines Klimaschutzkonzepts t ł 1« m a

I B A U M

Vermeiden

Verlagern
U m w e itvc rträ g lic h
Abwkkeln

> Wege reduzieren
von Wegen
(Konzept: „Stadt 
der kurzen Wege')

> auf Fuß und
Radverkehr

> EffizientcTechruk
aufÖPNV

innovative Technik 
(Digitalisierung des 
ÖPNV)

öffentlicher
Personennah
verkehr)

Mobilitäts­
management

Erzeugungsanlagen 303 M io € 561 M ioC
davon

Einkommen aus Beschäftigung 157 M io  € 155 M io C
Gewinne aus Investition und Betrieb 120 M io € 354 M io €

Steuereinnahmen der Kommunen 26 M io € 52 M ioC
Gebäudesanierung Ca. 300 M io. €

-  - v « n s  ft #  H -t .1 P W.>iilrxa«

Annahmen u. a.:
•Investition und Betrieb weitestgehend durch Unternehmen in der Region 
•Produktion der Anlagen weitestgehend außerhalb der Region 
•zusätzliche Wortschöpfung bei Biomasse gering, da auch anderweitig nutzbar

O v*** UnQkreIi BGL

2 1 ’  V t 'f i K b A M t , fc* N s lã s »  λ. b.  ‘X v r e n t f  'Π



Ratsbeschluss ^ ! Q  B A U M.
M a s a s i

I  H m ' i  Pm '^ Τ μ Γ % Τ λ ') . i  M n ¿ Γ ίφ Ρ ^ )  M M ^ ju r T ) )  lui %

•  Vorstellung des 
Klimaschutzkonzepts 
In politischen Gremien

•  Ratsbeschluss und 
Übergabe des Konzepts

Erforderliche Schritte zur Einbindung t  !  Q  B A U M  
unterschiedlicher Akteure M&SMBI



H o c h w a s s e r s c h u t z  H a s s t

Information-Hochwassarschutz Hassloch
-  O e z e m b e r  2 0 1 4 :  G e m e in s a m e s  G e s p r ä c h  z u m  T h e m a  

H eehwasserschutzH assioehaufin iha iivevonLandra ih ierrn  
ihienfeid(Giadi NW, Kreis Oad Gürkheim, GemeindeHassioeh, 
GWO):
Vorsieiiunq dervoriäufiqen Erqebnisse der einer Giudie des Oüros 
OGG vorqesieiii, die versehiedeneMüqiiehkeiien für Hoehwasser- 
sehuizmaßnahmen für Hassioeh prüft TAbsehiussheriehi Gki 20151

OereiisaufNeusiadierG iadiqebieiqepianieMaGnahmenim Hahmen 
der HoehwasserpartnersehafLdiedenLinieriieqem im Faii eines 
qroßen Hoehwasserereiqnisses zu Gute kommen:

- HeakiivierunqdesGrabenneizesim Grdenswaidwesiiiehder 
Hfaizmühie (bereits abqesehiossen)

- Oau eines festen Ausiassbauwerks Hüekqänqerqraben um 
Hehbaehwasser in den Grdenswaid zu bnnqen(Erüh)ahr 2010)

- Ertüehiiqunq des GmqehunqsqennnesamWehrTrauiz (2017(10)

Hoehwassersehuiz Hassioeh (GGG-Giudie, EndberiehiiieqiseiiEnde
2Ü i5vo r)

- Oas Güro GGGsehiaqi Maßnahmen vor,zum  Gehuiz Hassioehs vor 
einem iüß-jahriqen Hoehwasserereiqnis (HOtOü), da ohne 
Hoehwassersehuizmaßnahmen Teiie von Hassioeh West, dem 
H assioeherindusirieqeb ie i und Hassioeh Güdüberfiuiei würde

-  Gm Obersehwemmunqen von Hassioeh Güd zu vermeiden, soii der 
Hehbaeh verieq iw erden,w as rund 4,3 M ioE kos ie n  wird 
Gnabhänqiq davon sind iü rden Gehuiz von Hassioeh W esi und dem 
Hassioeherindusirieqebiei weitere Gehuizmaßnahmennoiwendiq,

Naeh der Giudie des Güro GGG Wasser sindGMaßnahmenvarianien 
denkbar, wobei eine A iiernaiiveaiieinauiHassioeherGemarkunq 
umsetzbar ist und2w eiie re  Varianten Kombinationen mit 
Heieniionsmaßnahmen aut Neusiadier Geiie wären. Baukosienioa,1Mio,E (öriiieherHoehwassersehuiz) 

z z S iä ib n n n s i- ,O n re b b re n - ,A u is ib ib b ik b ire n ib b r ib  O m n U b re rb rb ikb lib n  

V b m m iiib b 6 0 5 (r LbnU b iiU rU bm ns U rbs iibb (W a a L)



V ariante

K1

B a u k o s te n : ca . 2  M io . €  (ö rtl. H o c h w a s s e rs c h u tz  a u f 
H a s s lo c h e r S e ite  u n d  R e te n tio n  a u f  N e u s ta d te r S e ite )
zzgl. Planung«-. Gutachten-, Ausgteichskoaten sowie Grunderwerbskosten 

vermutlich 6 0 %  LandesIOrderung m öglich (WRRL)

Variante

K2

B a u k o s te n : ca . 0,5-0,7 M io . €  (ö r t l.  H o c h w a s s e rs c h u tz  a u f 
H a s s lo c h e r S e ite  u n d  R e te n tio n  a u f  N e u s ta d te r Seite)
zzgl. Planung·-, Gutachten-, Ausgleichskasten sowie Grunderwerbskosten 

vermutlich 6 0 %  Landesförderung möglich (WRRL)

FhOVMtMMUtkA 65
(Os - ?.0 Of(I)

ArMCung Wag ouf 
1??.K>muNN

EtouUamm 
aul 120,50 πιιΛΝ

AnhetKrqWagoul
l20.i*)inCMNArheCutqVVogauf

123.30 m » «





;  G c o s 1K H -D f / HKG A H 5 /J O I6  j  ~
Hg^edjby geoGUS óHG (D  2 0 /C). inyw .on m a pt.d eN eus iad l a .O  W einstraße

U t ie rs lc h is la g e p la n

WEA juwi Akquise

S a l iv o '
Windenergie RROP: 

□  Vorranggebiete 
(beschlossen)

11_ Windenergie RROP: 
;  Vorranggebiete 

(OffenIage)

r—i Windenergie FNP 
i—1 (beschlossen)

Π  Landkreise

WEAOI

SMU

Ί—'  AuiaruCT *1  AJ

k iw i Energiepro jekte GmbH 
Energie-AJIee I .  55288 W örrstadt



Ik iu ih u lls k o n s o lid ie ru n g s k o u z e p l d er  

S iad t N eustad t an  d e r  W e ln s lra fie  (S tand : 2 0 1 6 )  

Λ  E in führung

N u n  i  93 A b i 4  GrmO l i t  d r r  H rn h r l t  út Jedem H iy ih ili i je h r  in  Plinyng und Rechnung euieugleichen Oer 

HiuihaltHusgfriCh In der Rechnung Ht nach 4  1$ A b i 2 Nr. 1-3 GemHVO dann gegeben, wenn

•  die Ergebnisrechnung unter Berücksichtigung von Vorträgen aus Hiushiltsvorjehren mindestens ausgegli­
chen ist UNO

•  I "  der Flnanzrechnung unter Berücksichtigung von Vorträgen aus Hiushaltsvorjihren der Saldo der orden­
tlichen und außerordentlichen Ein- und Auszahlungen nach 4 3 Nr 26 GemHVO ausreicht, um daraus die 
planmäßige Tilgung der Investitionskredite zu Iedten UND

•  in der Bdanz kein negatives Eigenkapital auszuweisen ist

Wenn In der Ergebnisrechnung ein Haushaltsausgleich nicht erreicht w ird und ein JahresfehIbeUag auf das 
Folgeiihr vorgetragen werden muss, denn besteht nach 4 18 Abs. 4 Nr. 2 GemMVO fü r die Gemeinde grund­
sätzlich die Verpflichtung, nachzuweisen, w ie Innerhalb von S Jahren ein Ausgleich des JahresfehIbeUages er­
reicht werden sol.

im  Haushaltsrundschreiben des MinHUriums des Innern, fü r Sport und Infrastruktur (ISlM) vom 15.10.2014 für 
die kommunale Haushaltswirtschaft 2015 weist das ISlM darauf hin. dass die Kommunelaufsichten dazu ange­

halten werden, von den Kommunen die Vorlage entsprechender Nachwelw zu verlangen und Einhaltung zu 
prüfen. So sind In den Nachwerten verbindliche Festlegungen m it einer detaillierten Beschreibung der vorgese­
henen Haushaltskonsolidierungsmaßnahmen unter Angabe des angesuebten Haushaltsausgleichs zu treffen. 
Die Aufsichts- und Oienstleistungsdirektion Trier (ADO) ha t m it der Haushaltsgenehmigung 2015 diese Forde­
rung des ISiM aufgegriffen und darum gebeten, m it Vorlage des Haushalts 2016 ein Konzept zur Haushaltskon- 
solidfrrung vorzu legen

B  Bestandsaufnahm e

B I  Entwicklung 2009-2015  

I k l . l  E rg c b n ls re c Iu iu iiR

Für die Haushaltsjahre 2009 bis 2011 Hegen bereits festgestellte Ergebnrtrechnungen vor.

Haushaln jahr 2009 2010 2011 Summe der fest 
gestellten Fehfce- 
MCge

e Tebnlsrechnung -  7.065 664,17 C -10  876 055,27 C -  3.S 17.640.83 C -21.459.160.27 C

Brther liegen folgende Ergebnisse vor:

Heushaltslahr 2009 2010 2011 Summe

FR Z.26 - 662 422,32 < -5  358.500.60 C 156 913.13 < -5.864.009.79 C

W fr BereiU festgestellt wurde der Jahresabschluss 2012 zwischenzeitlich aufgestellt. Ist aber noch 
p rü ft fü r  die Jahre 2013 bis 201S können derzeit nur die Planansätze berücksichtigt werden. Oana 
sieh fü r finanzrechnung bzw. Hnanzhaushalt folgendes Gesamtbild:

Haushaltmlehr 2012 (vo rt JAJ 20 H-PlAN 2014-PIAN 2015-PLAN

FR 2.26 •3.340.721.26 C -9  749.336.COt •5  609 483.00 C -2.S41.337,00<

Oreflsche Darstellung:

F ina nzrech nu ng  bzw . -H a u sh a lt 20 09  -  2015

4.000.000.00 C------------------------------------- -------------------------------------- --------------

2 000 000.00 C

2013-PLAN 201 2015-PUN
IyortMi

-4 COC CCO1OO <

-6 COO COO.OO C

-10 OOO 000,00 C ----------------------------------- ------------------------------------------ -----------------

-•-F inanzierungssaldo (Z.26) -Φ -FZ-Saldo abzgl. Tilgung

«Oto i l  m ̂ rgrftefuf Ivm M, eeiget-rl

Unter Berücksichtigung der bereits festgettellen Salden et 2009 bis 2011 sowie der geplanten Salden für 
2012 bis 2015 ergibt sich seit Einführung der Doppik insgesamt ein prognostizierter negativer Finanpe- 
rungssaldo in HOhe von rund 10.6 M io. EUR. Hinzu zu rechnen sind die planmäßigen Tilgungsleistungen für 
Investitionskredite in  Höhe von insgesamt 25.7 M io. EUR. so dass sich die Finanzrechnung von 2009 bis 
einschließlich 2015 derzeit m it einem negativen Gesamt-Saldo in  Höhe von insgesamt 36 J  M io. EUR dar­
ste llt Aber auch hier ist zu beachten, dass die tatsächlichen Abschlüsse Bisher wesentlich geringere Nega- 
tivsalden aufwiesen als geplant und deshalb fü r die Jahre 2013 txs 2015 noch m it Verbesserungen gerech­
net werden darf

Für 2012 wurde der Jahresabschluss zwischenzeitlich aufgestellt; dieser ist aber noch nicht ge prü ft Zur Ab­
schätzung des Jahresfehlbetrags kann das vorläufige Ergebnis herangezogen werden. FOr die Jahre 2013 

bis 2015 können derzeit nur die Planansätze berücksichtigt werden.

Haushaltsjahr 2012 (vori. JAJ 2013-PIAN 2014-PtAN 2015-PlAN

ErgebnbpUn -3.340 721.26 C - 9  749 336.00 t - S 609 483.COt •2.541.337,00 t

Grafische Darstellung:

E rg e b n itre ch n u n g  bzw . -h a u th a lt  2 0 0 9  -  201S

0.00 <  —   ----------
2009 2010 2011 2012 2013-PLAN 201«-PIAN 2015-PlAN

-2.000.000,00 C

.00C

•10 000 000.00 C

•12.000.000,00 C

Fehlbeträge der Ergebnlirechnung Haushaltsplanung

IGH** *1 «" W^TOlerter Iorm Wl AnUge Bege^gtl

Unter Berücksichtigung der bereits festgettellen Jahresfehlbetrage in  20C9 be 2011 sowie der prognosti­
zierten Ergebnisse fü r 2012 bis 2015 sind seit Einführung der Doppik Insgesamt Fehlbeträge In Höhe von 
«2.7 M io. EUR aufgelaufen. Hier ist allerdings zu beachten, dass die tatsächlichen Abschlüsse bisher we­

sentlich geringere Fehlbeträge aufwiesen als geplant und deshalb auch für die Jahre 2013 bis 2015 noch 
m it Verbesserungen gerechnet werden darf

H. 1.2 H ru n z rc c h n u n g

Wie bereits bei der Ergebnisrechnung festgestellt hegen fü r die Haushaltsjahre 2009 bis 2011 bereits fest­
gestellte Abschlüsse vor. Bei der Finanzrechnung wird au f den Saldo aus ordentlichen und außerordentli­

chen Ein- und Auszahlungen Im Jeweiligen Haushaltsjahr abgestellt Für den Haushaltsausgleich ist wesent­
lich, ob aus diesem Saldo die planmäßigen Tilgungsleistungen fü r die Investitionskredite erbracht werden

B - I J  H g c n k u p ita l

Zum 31.12.2006 wurde in der Eröffnungsbilanz ein Eigenkapital In Höhe von 218.157.760.58 EUR (esige­
ste·!. Oie Entwicklung stellt sich wie folgt dar.

I L 12.200« 3L12.2009 SL12J010 11.12.2011

Eigenkapital (C) 218.1S7.761 211.020.944 202510.862 198 926 236

UnterAnrechnungder Planergebnrtse W rd fr Ergebnisrechnungen 2012 b *  201S hat sich Im schlechtesten 
Fall das Eigenkapital zum 31.12.2015 auf rund 175 M io. EUR verringert W ie bereits aufgeführt kann aber 

nach den Erfahrungen m it den Abschlüssen 2009 b rt 2011 noch m it Verbesserungen gerechnet werden. Ein 
Verzehr des Eigenkapitals ist deshalb auch mittelfristig nicht zu erwarten

B.2 iNvusUdt im  Veinleteh

im Rahmen der Bestandsaufnahme ist auch zu berücksichtigen, wie die Haushaltssituation von uns im Ver­
gleich zu den anderen kreisfreien Städten in  Rheinland-Pfalz zu bewerten is t

142.1 L iq u id ila  ts k i  e d i le

Im  Kommunalbericht 2015 des Rechnungshofes Rheinland-Pfalz ist die Verschuldung der kreisfreien Städte 
aus Krediten zur liquiditätssicherung zum Stand 3112.2014 dargestellt. In dieser Grafik w ird die Verschul­
dung aus UQUldIUtskrediten je  Einwohner dargestellt

KradHa z u r  U q u k e t iN itic h e n in g  d a r kre is fre ien  Städte 
-  C je E In w o h n e r-

P lm w o n t 

K A t to n tu e n i 

ZwatoKldiOfl 

L u dw lg s lM to  a m  Rhoto 

|  Fkvchschrdtt |

M ainz

W enns

Trior

Frankonihdl (Ptaiz)

« ■-------- ,1 8447

...................

■ ■ ■ B ll w

Spoyor 

La nd au to do r P fdz 

K obkxu

Mousladl a. d . W otosraeo

' ’  " "  0 2 0 1 3  

{ 0 2 0 1 4

3 3 ?
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•Die deutschen Kommunen klagen seit längerer Zelt über zu hohe Standards, die von dritte r Seite gesetzt 
werden, aber von ihnen bei Bau. Betrieb und Venwaltung ihrer Einrichtungen beachtet werden müssen. 

(Quelle: OIFu 4/1996 · Kommunale Standards in  der Diskussion)... Der Begriff Standard IaBt sich vielschich­
tig interpretieren In der Diskussion w ird er zumeist als "verpflichtende Vorgaben jedweder A rt aus jedwe­

dem Anlaß fü r kommunales Handeln* (Held/Schäfer) angesehen. Die Ziele fü r die Einführung von Stan­
dards können mannigfaltig sein. Vereinfachend lassen sich vier Hauptgruppen ·  Sicherheitsstandards, so­

ziale Standards. Rabonalisierungsstandards und ästhetische Standards -  unterscheiden. Eine weitere Diffe­
renzierung ist die Aufteilung In Personal. Saeh- und Verwaltungsstandards. Standards werden durch viele 
sozicökonomrtche, technische und politische Faktoren beeinflußt, sie bleiben im laufe der ZeR nicht 

gleich, sondern verändern sich. Die meisten Standards im öffentlichen Bereich sind Input-Standards. das 
heißt, es w ird nicht die zu erreichende Leistung festgelegt, sondern gehofft, durch bestimmte inputs die 
gewünschte Qualität der Leistung zu erreichen...Neben Bund und ländern sind Im Kindergartenbereich vor 

a lem  d e GerremdeunfaUverstcherer hervorzuheben, die ähnlich w ie d<e Berufsgenossenschaft die Sicher- 
heit am Arbeitsplatz der Kommunalbeschäftigten, aber auch die der Kinder in  konvnunalen Kindergärten 
überwachen. Zu den wichtigen Standardsetzern gehören private Organisationen wie das OiN, Deutsches 
Institut fü r Normung e.V.. die viete, hauptsächlich technische Standards (Normen) formulieren..."

Die Stadt Neustadt an der Weinstraße muss alíeme fü r höhere Sicherheitsstandards Im Bereich Brand­
schutz durchschnittlich zwischen 1 bis 1.5 Mio. EUR Jährlich aufwenden. Ofr steigenden Anforderungen an 

den Arbeitsschutz und immer strengere Vorgaben der Versicherer fü r Spielplätze und Kindertagesstätten 
tragen exemplarisch ebenfalls wesentlich zu Kostensteigerungen bei. Alle diese Aufwände sind im Regelfall 
von der Stadt nicht beeinflussbar. Standardsenkungen sind zwar vielfach gefordert, aber bisher nicht er­

kennbar. WeRere Standardsteigerungen stellen ein wesentliches Kostenrisiko fü r eine erfolgreiche Haus­
haltskonsolidierung dar.

C2.7 R e b s tu n g  d u rc h  z u t i i z l i c h v  A u fg a b e n u b e rtra g u n g e n  d u r c h  H un d  u n d  L in d  so ­
w ie  u n z u re ic h e n d e  H iM iid r ru n g s a u s s ta ttu n g

Ein großes Risiko für die Haushaltskonsolidierung stellen weitere Aufgabenübertragungen auf die Stadt 
durch das Land oder auch in  Einzelfällen durch den Bund dar. W ie in der Vergangenheit gezeigt sichert das 

in Art. 4 9 IV  geregelte Konneiritätspnnzip nicht zwingend eine ausreichende Mittelausstattung zu. Als Bei­
spiele seien die Schulbuchausleihe m it ungedeckten Kosten von rund ISO 000 EUR sowie der UB-Ausbau 

m it rund 1.8 M io EUR jährlich genannt. Weitere Aufgabenübertragungen bzw. Leistungsverbesserungen 
durch den Gesetzgeber ohne auskömmliche Finanzausstattung gefährden die Haushahskonsohdierung

D K onso lid ierungstra teg ie

Eto· erfolgreich· Haushelttkonsolidierunt  w ird nur über einen längeren Wirkungszeitraum möglich sein Sei 

diesem Konzept w ird in  drei Konsolidierungsphasen unterschieden, die aufeinander aufbauen und sich ergän­
zen. Jede Konsolidierungsphase beinhaltet Meilensteine, die zu erreichen sind. Die erreichten Erfolge müssen 
fü r eine nachhaltige Konsolidieneig dauerhaft geschert werden.

D .l Phase 1: P ositiverFlnanzien ingsaldn

Erstes wichtiges Ziel einer Haushaltskonsolidierung muss das Erreichen eines positiven Finanzierungssaldos In 
der Finanzrechnung sein, d.h., dass die ordentlichen und außerordentlichen Einzahlungen die entsprechen- 

den Auszahlungen übersteigen (Z.26 der FR). Damit w ird sichergestellt, dass aus der laufenden Verwaltungs­
und Finanzierungstätigkeit keine Defizite entstehen, die wiederum m it Liquiditätskrediten finanziert werden 
müssen Ziel Ist es. einen weiteren Anstieg de r liqu id itàtskredite aus laufender Verwaltungstätigkeit zu ver­
meiden.

t .  Meilenstein: PosHhmr Flnanztorungssaldo in Finanzrechnung. Z. 26

D.2 Phase 2: Positives Jahresergchnis

Aufbauend auf einem positiven Finanzierungssaldo ist anzustreben, dass dieser dazu ausreicht, die planmä­
ßige Tilgung der Investitionskredite zu bedienen In der Folge davon würden die UquidJtltskredite nicht w ei­
te r Ansteigen

Darüberhinaus soll in der Ergebnisrechnung en Jahresüberschuss erwirtschaftet werden, um den Elgenkapi- 
tafverzehr zu stoppen und einer bilanziellen Überschuldung entgegen zu wirken.

2. MeBensteto: Fmenrtorungssaldo (Z.26 der FR) reicht aus fü r planmäßige Tilgung der Investition*-
kred He

S. Meilenstein: Jahresüberschuss In Ergebnisrechnung (Z Bl)

D.3 Phase 3: Rtickluhr«i h r  deraufgelauicnen Fehlbeträge

Aufbauend auf einen Erhalt de i in Phase 1 und 2 Erreichten Itt anzustreben, dass die erwirtschafteten Über­
schüsse in Finanz- und Ergebnisrechnung ausreichen, um die vorgetragenen Fehlbeträge abzutragen Oanut 
würden wieder Eigenkapital aufgebaut und die aufgelaufenen Liquiditätskredite zurückgeführt.

4. Meilenstein: Rnanderunpsaldo (Z.26 der FR) übersteigt planmäßige TUgung der InvettMont-
kredlte, so dass ein Überschuss fü r  dta Rückführung von Uquldltatskredlten oder 
fü r  Investitionstätigkeit zur Verfügung steht

5. Meilenstein: lahretübenchuss in  Ergebnisrechnung (Z-Sl) reicht aus. um die In der Iahretrech-
nung vorgetragenen Fehlbeträge zu eliminieren.

H Sachstand d e r  K o nso lid ierung

Ourch eine Gegenüberstellung von Bestandsaufnahme und Konsolldierungsttrategie soll der aktuelle Sachstand 
der Konsolidierung überprüft werden

Wie unter B 1.1 und B I  2 dargestellt n t  vorbehaltlich des endgültigen Ergebnisses aus dem Jahresabschluss 

erstmals in  20IS m it einem größeren positiven Finanzierungssaldo im  Umfang von rund 1,6 Mio. EUR zu rech­
nen Alerdings würde dieser nicht ausreichen, um daraus auch die planmäßige Tilgung der Investitionskredite 
zu leisten.

1. Meilenstein: o In FInenzrechnung1Z. 26

Orr I  Kfrilenstein werd bri derzeitigem Plonungutooa vorouuiehtHeh erstmoti mit dem Jobreicbichlvu 2015

2. Meilenstein: Flnanrierungtsaldo (Z.26 der FR) reicht aus fü r  planmäßige Tilgung der Investition*. 
IredHe

Oer 2. MedenJtem koon unter Umständen erstmcrt to i Jahretobtchtuu 20IS erreicht werden, wenn sich der 
AbKhIuu um knapp 2.2 Mio. EUR verbessern würde to den Abtchluuen 2009 bit 2011 konnten solche Grdfien- 
Ordnungen erreicht werden Allerdings wird es insgesamt in den Folgejohrm schwer werden, dos Erreichte zu 

srche/a do to den Johrrn 20 JS bis 2017 der Stand an Inuesbtionskrediten erheblieh steigen wird und darauf mit 
erhöhten Tilgungtleistungen reagiert werden muss.

S. Meilenstein: Jehrwsübertchuss In Er*

Oer J Meilenaein wird bei derzeitigem Pionungui

4. Meilenstein: Flnanrierungssaldo (Z.26 der FR) übe. ig der Investition*.
kredite, so das* ein Überschuss fü r  die Rückführung von UquIdItittkredHen oder 

i r  Verfügung steht

Der 4. Meilenstein wird bei derzeitigem Plcnungsstcnd noch nicht erreicht

Jtsg ( Z J l)  n ic h t aus. um die in  der Jahresredv
IMng vorgetragenen FeMbetrige zu eliminieren

Der S MeHenttein w ird in keinem fa ll  erreicht

F Z usätzliche  K onso lid leru n g sm aß n alim cn  ab 2 0 1 6

FOr das Haushaitijahr 2016 muss FestgesteBt werden, dass sich versehe

Einzelnen bereits bei den dro- 
I"  abzumildem und eine positive

dauerhaft verschlechtert haben bzw. verschlechtern werden. Diese wurd, 
henden Risiken dargestellt. Um die sich verschlechternden Rahmenbedin,
Fortentwicklung bei der Haushaltskonsolidfrrung zu erreichen, sind die folgenden Maßnahmen beabsichtigt.

F .l Crundfitouer B

Der Stadtrat der Stadt Neustadt an der Weinstraße hat in seiner Sitzung am 17. Dezember 201S eine Erhd- 
hung des Hebesatzes fü r die Grundsteuer B von 4<» auf «SO Punkte beschlossen. Dadurch werden Mehrer- 
trage In Höhe von rund 9 9 0 0 »  EUR erwartet.

F.2 Vergnügungssteuer

Der Steuersatz fü r Glvcksspfrlautomaten w ird ab 2016 von 12 auf 15 Prozent angehoben. Danvt steigen die 
Ertrage aus der Vergnügungssteuer um voraussichtlich ISO000 EUR.

F.3 Sportplatzvcrlagcrung Lachen-Speyerdorf

Wie eine Kosten-Nutzen-Analyse (Ist In der Anlage beigefügt) zeigt führt eine erfolgreiche Umsetzung des 
Projekts 'SportpUtzvertagerung" im Ortsteil Lachen-Speyerdorf mittelfristig zu jährlichen Mehrerträgen im 

Haushalt von rund 160.000 EUR. Die Umsetzung der Maßnahme soll In 2016 begonnen werden

F.4 Verstärkte P n ilu iig  auf Einhaltung des Koiuiexititsprluzlps

BeiAufgat »tungen wird noch stärker r is  bisher die Einhaltung des In der Landesverfassung garan­
tierten Konnexitltsprinaps geprüft und gegebenenfalls vom Klageweg Gebrauch gemacht.

F.5 Personal- und Sachkosten

Wie b er B2.2 dargestellt hat Neustadt an der WeinstraSe unter den kreisfreien Stldten bereits m it­
unter die geringsten Personal- und Sachkosten je  Einwohner. Diese Position soll erhalten bleiben und ein 
weiterer Ausbau des Personals nur im unabweisbaren Rahmen stattfinden

F.6 K ostentransparenz bei Ratsbeschlüssen

Die jährlichen folgekosten von Ratsbeschlüssen, die nich t anderweitig gegenfinanziert sind, werden ausge­
wiesen und durch Angabe der zur Finanzierung erforderlichen Hebesatzpunkte der Grundsteuer 
B transparenter gemacht. Ein Punkt der Grundsteuer B entspricht rund 19.400 EUR.

G Ausblick

Neustadt an der WeinstraBe Ist auf dem Weg zu einer nachhaltigen Haushritskonsolidierung. Nach derzeitigem 
Planungsstand Ist m it ersten Erfolgen im  Jahresabschluss 201S zu rechnen.



EntscheidendfureinerfoIgreichesGekngen sind aber dieunterCdargestelltenRahmenbedingungen.aufdie 
d f r  Stadt nurbedingt Einflusshat EinenachhatigeKonsoIidfrrung ist ein langfristiges Projekt, dasselbe unter 
günstigen BedingungeneinenZeitraumvon IObis 15 Jahren beansprucht

E rgebn iirechnung bzw. -K a u ih a It 2009 -  2015
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21. Januar 2016

Jtratssltzung Neustadt an der Weinstraße 

Q ualitä t de r W irtschaftsstandorte In der Pfalz
Um frage der IH K  Pfalz

Befragt wurden Unternehmen In den folgenden 12 Kommunen:

-  Bad Dürkheim
-  Kaiserslautern
-  Landau
-  Pirmasens

-  Frankenthal
-V G  Kirchheimbolanden
-  Ludwigshafen 
-Speyer

- Germersheim
- VG Kusel
- NeustadUWeInstraBe
- Zweibrücken

•Oie Unternehmen wurden zu 33 S ttndO rtfa ltc ren in  fo lgenden Themenbcreichcn befragt:

1. A llgem eine Faktoren 4. Komm unale W irtsch a ftifh rdc run g
2 . Verkehr 5. Verw a ltung
3 . Arbe itsm arkt und Flächenangebot 6. .W eiche* S tandortfaktoren

Z u t itz lK h : Bewertung de r Rahmenbedingungen insgesamt und der .em o tiona len  W erte"

•D ie Unternehmen bewerten die Bedeutung de r einzelnen Faktoren und ihre Zufriedenhe it m it 
diesen a u f e iner Schulnotenskala von 1 bis G

•Zu Beginn erfo lgt eine Auswertung der Ergebnisse fü r  die gesam te Pfalz

•Zu jeder befragten Stadt/Gemeinde wurden die w ichtigs ten statistischen Daten sowie eine ind iv idue lle 
Ausw ertung der Unternehmensbefragung erste llt und dem  D urchschnitt alle r 
be frag ten Standorte gcgcnübergestellt

■Pfalz
'I  I -W . i t o  'V

Pfalz
B e w e rtu n g  d e r R a hm e nbed ingung en  in sg e sa m t

(1*  sehr gut bis 6 = ungenügend)

S ta t in o ," · ;  S r «teil e 0. WenieaCe 2i UléUl*| »«» t"»r a»



m itt«"* P fa lz :
S ta n d o rtfa k to re n  m it d e r h ö ch s te n  Bedeu tung

(1· sehr hoch b i l  6 «  sehr niedrig)

1H» Pti I f  I  SUndct peliti! Pfalz:

S ta n d o rtfa k to re n  m it d e r  h ö ch s te n  Z u fr ie d e n h e it
(1*  «ehr zvfrtorton bl» 6 '  völlig unzufrieden)

g Pfilz

Pfalz:
Standortfaktoren m it der höchsten -  negativen - Differenz 

zwischen Bedeutung und Zufriedenheit

Fftó i  Sunwnp-Tlitil

S ta n d o rt N e u s ta d t an  d e r  W e in s tra ß e

BdftegM 069 RvdItoutOJOie 14.0%

■*. UfrWh* Ulatt ri* «e Sttndort 
HsuKsdi srit_ -und g r i tó * »  IMgundsn frsnti»



łirtotpdit* N eustad t:
W as ve rb in d e n  S ie  m it Ih re r S tando rtgem e in de?

B e w e r tu n g  a l le r  S ta n d o r t la k to r e n

' ' ’  N e u s ta d t  a n  d e r  W e in s tra ß e :
S ta n d o rtfa k to re n  m it d e r h ö ch s te n  Bedeu tung

( I -  sehr hoch bis «  =  sehr oledrtg)

Ill
I H iP te  I s re — CM N e u s ta d t an d e r  W einstraße:

S ta n d o rtfa k to re n  m it d e r h ö ch s te n  Z u fr ie d e n h e it
(1·  sehr zufrieden b«  6 -  von,g unzufrieden)



fcrtp-łitt Neustadt an der Weinstraße
Standortfaktoren mit hoher Zufriedenheit:

IH» Mriz I Stwdoitpcttt Neustadt an der Weinstrafte
  StandoctfaKtoren mit hoher Zufriedenheit:

■ » MN««· ·« Mn 0M.V Md «· Ifrr iw

W tM .tT ł-g  ftoviOM ·. » r n n r u .  Zi or Λ ’ » | —»  K w  - - 2 - .

Neustadt an der Weinstraße 
Standortfaktoren mit hoher Zufriedenheit:

F lUM m qgriilM



rftpdrtrt Neustadt an der Weinstraße:
S ta n d o r tfa k to re n  m it  h o h e r  n e g a tiv e r  D is k re p a n z

O Z Q u ilrtll «cd KmrHfrtDu dl

3 Pfj|'

ih» Pfrir I StondotpohTk Neustadt an der Weinstraße:
S ta n d o r tfa k to re n  m H  h o h e r  n e g a t iv e r  D is k re p a n z  

O 4 Wmmvmriw ItDfrwtmeMtmt

VwfrWtoTUN > "  lV«rw«U Z c  r u n t r t i t  :  101 zoie j  —  »o f  «

Neustadt an der Weinstraße: 
S ta n d o r tfa k to re n  m it  h o h e r  n e g a t iv e r  D is k re p a n z

E lO fN w i Ofv M< W rW tvni Pu» W

■Pfalz

ih /.riv, i  suM-n.~i v . Neustadl an der Weinstraße:
S ta n d o r tfa k to re n  m it  h o h e r  n e g a tiv e r  D is k re p a n z

11 MarMItwgeIauef <w Anliel .  -  und Vertihftn

îl*» ri»U f.-g  * x  »1*3 *  a  VSemiHO .Ί  Oi »161 vx - .( - ,r  < . ; .  Jr



Neustadt an der Weinstraße:
S ta n d o r tfa k to re n  m it  h o h e r  n e g a tiv e r  D is k re p a n z

1 1 VntoriMfItoe en WVtKMfllMetn und In lK K fdvxtn

Neustadt an der Weinstraße:
S ta n d o r tfa k to re n  m it  h o h e r  n e g a t iv e r  D is k re p a n z

Q MtnltMltM CD I-W M tfri

IHK Pfalz I Slenifcftpolivi Neustadt an der Weinstraße:
S ta n d o r tfa k to re n  m it  h o h e r  n e g a tiv e r  D is k re p a n z

IHK FfilZ i  Stifl*XTp»*tlk

W elche Themen sollte Ihre Stadt in den nächsten Jahren 
v o r r a n g  g  behandeln?

Infrastruktur/ Flächen
.TebkooinmunikaOon. Ausbau Interner 
.Schnattere Intemetverbmdungen'

JrIreaender Verkehrdurch die Innenstadt *
.VerkehrsfQhrung Innenstadt und Richtung KL'
JneKhbarkeit der Kemstadt mrt dem PKW kaum mòçJKhr 
.Straßenreparaturen -  schneller und koordinierter. Baustellenmanagemenr 
JrBhrradwegeneO ausbauen und optimieren'
.Straßenverkehr. Zustand der Straßen'
JiSrkpIatzsltuation nnerorts. Parkhaus in Bahnhofsnahe. Parkraumkonzept umsetzen' 
.Verfügbarkeit und Entwicklung von Gewerbeflachen und GewerbeimmoOrIien und deren Preise . 
JukunflstracMige Ansredtungen fehlen'



W elche  Them en  sollte Ihre S tad t In d e n  nächsten Jahren  
vor-.i-r: behandeln?

.G ib t es in Ihrer S tad t b esondere  bürokratische Hem m nisse?"

Innenstadt
.BeVCungdet StadUentnrm VeDauanng das Encheinvtgsbadas'
AttraktiintM der InnenOadt (Ketten BbglAden und Leentande nehmen ruT 
.Gewerbe to der Innenstadt fördern, nicht behindern'-
Sanamg BMvDotspian Sicherheit Sauberkee am Bahnhof und rund um de HeDe-ImmoUe'
Mgendangeoot m der StadT
Sie Innenstadt soOte interessanter » erdenr
.WemttDaententmm mrd immer großer und schadet IonenoadT

Wirlschaftstorderung
AnyeOVig won Unternehmen erst attrakbren Geschaffen m der Innenttadt '  
.Standortmanermg tpet innenoadt. rnov**ere Standortkontepte'
Jeifenende Unternehmen n  NW halten v d  OuaieatsbetneOe anoedein'

.Gc*eDeflachen tcheften Vtd bewerben-

.Uehr OiTerYieif. batterne Intemetauftnrt. Kundenonenbemng traft Abschotttmg- 
A uf Behörden und Stadtrat emwvten -  WTTOcfieft m uH  prkritare Aufgabe tato'

Verwaltung

A le i  was mit o c  BehOrOriStMt zusammerhångi oe StoCt M fc tl i»t Cai Hemnvwi''
.Oe Vefwritung u itentuo t Cte Betnebe NcM Schnei gehen nur Ablefviungen' .Umemehmer und Bfcsteter- 
M b  sagt beteer wie etwa· geht, sondern nur. was nich t geht' -  Aeme Macher, nur Vertvnoerer- 
-KornpetenxgerengeI Mm MiemanOer Oer ItoCt AngesteKen, es w re gegenemarvoer geartteiwr 
AertDengeklunger -  .Oesmferesse'
Ms wkd nicht miteinander gereder
.Fehlende Veranfworttohkerfen. unklare ZusUndgkeeen z f l  AF Problerrm m * ImmoOben oder Parkreum'

Umgang m it Gertehmigungsveriahren

.Vtei xu skOte Bauvorgaben, vor adern Oenknrischufz und BrandschutT 
.<Bau-)Genehmgungsveifahrtn dauern nei xu lange'
.Schlechte zu lange BeaDefung ohne Konxepf m  Baoamr 
Mau-und Umwtltaultagen'
JfomrminUiation findet nicht statt 
.Wer machi wat und wvlktd ich dm?'

-G ibt es in Ih rer S tad t b esondere  Bürokratische Hem m nisse?" -  T e il 2

Verlässlichkeit und Entscheidungsfreudigkeit
.Entscheldkngen treffen MMT SMtiand miwaten' 
.KompHtnrgerangei ah MoVei kurzem Verwaltungswege toten'
■ Transoerente Zukimftsptanimg - .Mehr Transparent moderner» . 
.icfineltore EntstheMUmgen. weniger Bürokratie. Kundenhevi 
Jfonzepte machen und Kf> daran hären (z B IUOeiy

Anregungen an  d ie  Stadt

MT den firmen sprechen und Bedürfnisse der Wirtschaft verstehen WOLLEN Zur Zet werden nur vO*g unsrrvge 
Fonterjmd Imageakhvtaten gefahren und <to Prifcker sonnen K f i  dann, ach so wet für d * lokale Wrtschañ zu tun '

Atohr Kompetenz der ACtetungen «  der Verwaemg Z Wrrlschaft muss Thema ne. mehr Thema des Sfadtratos SDn- 
. WWscraft wertegemomscnalt und Gescffrftstouto emsf nehmen'
.Überhaupt mal de Belange der WrTscheft verstehen wołen-.
.Sod überhaupt noch produzierendes Gewerbe nach NW oder sodan wv uns «unftg gegen*,tg d *  Haare scCvwnunf 
.Was machen andere bessar*'

IHr. Ffklz ¡ SundnrrpNitik *.?  «s

P resseresonanz - A uszug Schlusslicht der Pfalz

Kabenla iicm  pu do ri weid, “  ' '  R H P

# #  !Unternehmensuchen Fachkräfte ’' « S .

Besser als die Nachbarn W Z L .

,,¿(¿”Spitzenreiter Landau
¡ . ! ■ w  Ovl‘- - i t f r t o - * * S ' t o l r i ! i | » . r . i . V « i« . , w t o u

der mx aufarbeiten *  P u n k tc ii  m it  d e n t W o h lf i ih lfa k to r

Í B 8 § ¡  K r it ik a n  Breitband und Z u g w rb h id u iig  g K  :



Itíh!fc*pc|r

Die Rheinpfalz vom 8.1.2016

Vielen Dank fü r Ihre Aufmerksamkeit! 

Haben Sie noch Fragen?

w w w .p fa lz .ihk2 4 .de  | DO KU M ENT-NR. 2743604
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